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Amüiche».
A« die Orts- rmd Ortsschulbehörde»

betr. das vom Kaiserliche» Gesundheitsamt
herausgegebeue Gesuudheitsbüchleiu.

Mit Bezugnahme auf den Erlaß des K. Ministeriums
des Innern vom6. v. Mts. (Amtsbl. S . 440) wird den
Orts- und Ortsschulbehörben das vom Kaiserlichen Gesund¬
heitsamt herausgegebene Gesundheitsbüchlein*), welches in
einer neuen(10.) Auslage erschienen und nach verschiedenen
Richtungen hin, insbesondere auch durch eine Tafel mit
farbigen Abbildungen der wichtigsten eßbaren und Giftpilze
erweitert worden ist, zur Anschaffung für die Orts- und
Schulbibliotheken empfohlen und werden die genannten Be-

*) Vorrätig in der « . Vk r » is «i -'schen Buchhandlung.

Hörden angewiesen, die weitere Verbreitung der neuen Auf¬
lage des Gesundheitsbüchleins möglichst zu fördern.

Nagold, den 30. Okt. 1904.
K. Oberamtu. Oberamtsphystkat.

Ritter . Dr. Fricker.

Komische Hleberficht.
Entsprechend der Vermehrung des Torpedo-

persouals und der Torpedoboote sollen nach einer kaiser¬
lichen Verordnung neue Kompanien mit Torpedoboots-
Reservedivifionen gebildet werden. Weiter ordnete der
Kaiser an, daß nach dem Austritt der Küstenpanzerschiffe
aus der aktiven Schlachtfiotte aus sämtlichen Küstenpanzer¬
schiffen ein Reservegeschwader gebildet werden soll. Der
Standort für die neue Inspektion der Schiffsartillerie wird
Sonderburg, für die Küstenartillerie und das Minenwesen
Cuxhaven.

Der geschäftsführende Ausschuß der«atioual-
liberalen Landespartet in Bayernr. b. Rh. erläßt eine
Kundgebung, in der aufgesordert wird, die Wählermaffen
überall aufzuklären, daß die Partei einmütig von ihren
künftigen Abgeordneten die Erkäwpsung des allgemeinen,
gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts auf der Grund¬
lage der Verhältniswahl fordern werde.

Dem Abgeordnete» vo« Eyueru sandte das
nationalliberale Zentralkomitee Westfalens zu seinem Abge-
ordneten-Jubiläum folgendes Telegramm: Dem allezeit
mutigen Vorkämpfer für die freiheitlichen Güter der deut¬
schen Nation senden herzlichste Glückwünsche zum heutigen
Ehrentag.

Die srauzöfische Deputierteukammer ist am
Dienstag bei stark besetztem Haus eröffnet worden. Ueber
die Festsetzung der Tagesordnung enspann sich eine lange
Erörterung, da jeder Interpellant seine Interpellation auf
die Tagesordnung gesetzt sehen wollte. Lastes(Antisemit)
behauptete, er habe schwerwiegende Vorwürfe über die Des¬
organisation des Heeres an der Oftgrenze zu erheben, Le-
pelletier(Nationalist), der eine Interpellation über die
jüngsten Ausstände behandelt sehen will, bemerkte, als er
Combes mit einem Deputierten sprechen sah, Combes sei,
wie immer, unverschämt. Er wurde dafür zu: Ordnung
gerufen. Ursleur(radikal) forderte zunächst Beratung seiner
Interpellation über die Angelegenheit Lagrave. Combes
bekämpfte diesen Antrag, worauf er mit 289 gegen 359
Stimmen abgelehnt wurde. Schließlich wurde die von der
Regierung vorgeschlagene Tagesordnung mit 327 gegen 230
Stimmen angenommen.

Der Vertreter des SnItanS vo» Marokko
hat den Gesandtschaften in Tanger mitgeteilt, daß die
Außenbezirke der Stadt für Europäer unsicher seien. Alle
Europäer, die sich über die Stadt hinaus begeben wollen,
müßten dies dem Gouverneur anzeigen, der dann entweder
eine Schutzwache bestellen oder wenn er es für angezeigt halte,
die Europäer am Verlassen der Stadt verhindern werde.
—Zwei Stunden von Tanger entfernt haben zwei Kabylen-
stämme einen heftigen Kampf ausgefochten. —Der Sultan

verbot vom6. November ab die Küstenschiffahrt mit Brot¬
getreide unter dem Vorwand, es sei eine Hungersnot zu
befürchten. Durch dies Verbot sind die Stämme zwischen
Tanger und Fez von Nahrungsmangel bedroht. — Ge¬
rüchtweise heißt es, daß der Räuber Raisuli sich wieder rühre.

Ueber de« geheimnisvolle» Tod ei»es monte¬
negrinischen Ministers meldet das in Belgrad erscheinende
Blatt „Stawpa" aus Cettinje, daß der montenegrinische
Justizminister Schaulicz nach einem Hofdiner, zu welchem
er beim Fürsten geladen war, infolge heftiger Magenkrämpfe
plötzlich verstarb. Der Hofarzt, der von der Gattin des
Ministers gebeten wurde, die Todesursache festzustellen, lehnte
auf höheren Befehl eine Obduktion der Leiche ab. Die
Meldung klingt so sensationell, daß eine Bestätigung der
Einzelheiten abzuwarten ist.

Der Ausstand in Südwestasrika.
Nomtsas vo« de« Hottentotte« geuomme«.
Berlin, 20. Okt. Oberst Leutwein meldet aus Re-

hoboth unter dem 19. ds.: Nomtsas vor Ankunft der Ver¬
stärkungen von Hottentotten genommen. Witbois sammeln
sich in Masse« bei Rietmoud.

Aus Okahandja meldet ein heute eingegaugenes Tele¬
gramm: Im Nordwesien des Schutzgebietes ist Hottentotteu-
kapitän Ntchamab und dessen Sohn von dem Kommandanten
von Outjo gefangen genommen worden. Die Besatzung
von Zesfontein(früher1 Offizier und 11 Mann) ist ver¬
stärkt. Vorläufig Troopnaar- und Zwartboi Hottentotten
ruhig. I « Ewakopm««d ist ei« schnelles Znnehme»
der Mole«versa«d»ng z« befürchte».

Berlin, 20. Okt. Oberst Leutwetn meldet aus Reho-
both unter dem 19. ds., daß beim Ueberfalle von Nomt¬
sas durch Hottentotten der Tierarzt Oskar Albrecht und
der Farmer Hermann den Tod gesunden haben.

Berli«, 20. Okt. Zur Lage in Deutsch-Südwestafrika
äußert sich die Kolonialzettung dahin, daß im Süden des
Schutzgebiets ein allgemeiner Ansstand aller Hotten-
totteustämme unausbleiblich scheine, wenn er nicht
bereits in allen Landesteilen ausgebrochen sei.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Schlacht am Schaho.

(Bericht des Reuterschen Bureaus in London.)
(Schluß.)

Die Japaner schaffen bei Anbruch der Nacht noch immer
auf die Russen herunter, obgleich letztere nur noch 50 m
unter ihnen standen. Die Schlacht tobte die ganze Nacht.
Als der Morgen anbrach, war die Lage noch unverändert
und der Kamps wurde mit »«geschwächter Energie fortge¬
setzt. Ich glaube, daß die Japaner ihre Stellungen, die noch
immer unerschüttert blieben, verstärkt hatten. General Btl-
derltng meldete an diesem Morgen, daß seine Kolonne keine
Fortschritte mache. Um1 Uhr 30 Minuten lief die Nach¬
richt ein, daß das russische Zentrum nach einer furchtbaren
Kanonade zurückgeschlagen worden sei und daß die Japaner

Der Kcrusierer.
Von Otto Ruppius.

15) (Fortsetzung.)

Vierter Abschnitt.
Das Weihnachtsfest.

Auf der Straße, welche von der Hauptstraße ab nach
Eichplatz führt, trabte am Mittag des ersten Christtages
ein Reiter hin, hinter ihm drein ein Schwarzer im vollen
Feststaate der modernen Welt. Hatte auch der„Ofenrohr-
Hut" einige Beulen und wollte der glättenden Bürste nicht
mehr gehorchen, so saß er doch so keck auf dem Wollkopfe,
wie der des ersten New-Aorker Herumtreibers. Standen
auch die Vatermörder etwas zu weit über das rotseidene
Halstuch hinaus, so daß die dicken Backenknochen darauf
zu ruhen schienen, so war der Kontrast, den sie mit der
schwarzen Haut bildeten, ein um so entschiedener, und das
etwas zu viereckige Gesicht erhielt eine gewisse Abrundung;
war auch der Rock etwas zu weit und nach irgend einem
vorweltlichen Muster geschnitten, so stand er in um so
größerem Gleichklange mit den etwas schweren Schuhen
und großen Händen und gab der ganzen Erscheinung einen
Anstrich von Gediegenheit. Der Reiter vor ihm, der zwar
einfach gekleidet war, aber in voller Vornehmheit zu Pferde
saß und die freien Blicke rings umher geworfen hatte, hielt
jetzt an und ließ den Schwarzen herankommeu. „Wie heißt
Ihr ?"

„Dick, Herr."
„Nun, Dick, Ihr könnt mich schwer verstehen?"
„'s geht schon, Herr, mit einem bißchen Aufpaffen!"
„Ihr müßt mir sagen, Dick, wo ich nicht recht spreche!"
Der Neger verzog das gutmütige Gesicht zu einem

Grinsen. „Fräulein Ellen wird das besser können oder
Herr Elliot."

„Wer ist Fräulein Ellen?"
„Ich meinte, Sie müßten sie kennen, da sie in die

Familie kommen, 's ist Fräulein Elliot, die Tochter von
unserem Herrn, sie ist so als kleines Mädchen zwischen uns
aufgewachsen, daß die schwarzen Leute alle sie nur bei ihrem
Vornamen nennen."

Der weiße Reiter schwieg, aber trabte schärfer zu und
ließ das Auge wieder über die Landschaft schweifen. Dick
schlug sich auf seinen Hut, den der Wind eben wegtreiben
wollte, und ließ sein Pferd gleichen Schritt mit dem andern
halten. Er schnitt ein paarmal Gesichter, als wolle er zum
Sprechen ansetzen, wisse aber nie, wie. „Ich möchte Sie
wohl was fragen, Herr— ich habe Ihren Namen schon
wieder vergessen, er ist so schwer zu merken—"

„Helmstedt heiße ich!" antwortete der andere.
„Herr Helmstedt, Sie müffen's doch wissen, da Sie

von Rew-Aork kommen," fuhr der Schwarze fort und sein
ganzes Gesicht verwandelte sich in eine Miene von halber
Verlegenheit und halber Neugierde— „ist es wahr, daß
die Schwarzen dort alle Herren find?"

„Nun, sie find frei, aber wenn sie nicht scharf arbeiten
oder neben deu vielen weißen Arbeitern, die'S dort gibt,

keine Arbeit bekommen, müssen sie Not leiden, so gut wie
jeder andere. Ich habe schon manchen alten Schwarzen an
den Ecken betteln sehen."

Dick kratzte sich in den Haaren, daß ihm beinahe der
Hut wieder vom Ohre flog. „Aber es soll doch Leute
geben, die für die schwarzen Menschen sorgen, wenn sie
hinkommen?"

„Weiß nichts davon, Dick, sie würden'sdoch Wohlerst
für ihre weißen Brüder tun, ». unter denen ist bei manchem
das Elend so groß, daß er sich aus Verzweiflung das Leben
nimmt."

Dick zog wieder ein paar Gesichter, deren Ausdruck
wohl der größte Gesichtsforscher nicht hätte deuten können,
rückte bald vor-, bald rückwärts auf dem Sattel, sagte
aber kein Wort, bis sich auf dem nächsten Hügel Eichplatz
vor ihnen zeigte. Einzelne Jauchzer wurden von dort
hörbar, und dann und wann trug auch der Wind Geigen-
klänge und Helles Lachen herüber. „Das ist unser HauS,
Herr!" sagte er, und seine Blicke schienen den Eindruck des¬
selben in Helmstedts Gesicht zu beobachten, „'s ist jetzt
lustige Zeit da."

Helmstedt übersah mit glänzendem Auge die Land¬
schaft, tat dann einen langen Atemzug und sprengte im
Galopp dem Orte, von dem er eine neue Heimat erwartete,
entgegen.

Die kurze Entfernung bis zum Landhause war bald
zurückgelegt. Au dem geschmackvollen weißen Geländer,
das die Gartenanlagen, welche das Haus umgaben, von
der übrigen Besitzung abschloß, sprang Dick vom Pferde



die letzten niedrigsten Höhenketten besetzt hielten , nachdem
der russische rechte Flügel in die Ebene zurückgetrieben wor¬
den war . Japanische Schrapnells barsten 16 Kilometer
nach Nordosten zu. Aus einer späteren Meldung ging her¬
vor , daß das Zentrum der russischen Arme durchbrochen
war und daß das Korps , aus dem eS bestand , sich aus dem
Rückzuge befand , sowie daß Stackclberg , die Bagage , der
Train und die Reserve nach Norden hin im Abzüge be¬
griffen waren . Auf diese Weise entstand eine große Lücke
in dem russischen Zentrum und die Japaner drängten sich
hinein . Der russische Kommandierende sandte ein Korps,
um das Zentrum zu verstärken . Dieses Korps geriet in
einen heftigen Kampf . Die Japaner machten einen Gegen¬
angriff auf dieses Korps in einem Winkel , der gegen das
Zentrum der russischen Front und damit gegen seinen emp¬
findlichsten Teil gerichtet war . Sie drohten auf diese Weise,
Kuropatkins Armee in zwei Teile zu spalten und jeden Teil
dann einzeln zu schlagen.

Die Japaner hatten ein Korps im Westen konzentriert,
wo sie die Russen zurückschlugen. Dann griffen sie das
Zentrum an , während sie gleichzeitig mit ihrer linken Ko¬
lonne den linken russischen Flügel beschäftigt hielten . Gegen
1 Uhr 30 Minuten sandte General Stackelberg vier Reserve-
regtmenter vor , um einen Angriff auf die westliche Flanke
der Japaner zu machen und zu versuchen, die Lücke zu
schließen. Um 4 Uhr 20 Minuten war die Lücke zum Teil
geschloffen, aber das Endresultat des Kampfes war , daß
die russische Armee sich in einer kritischen Lage und sich noch
immer in Gefahr befand , in 2 Teile gespalten zu werden.
Am 13 . Okt . hielten das erste und das dritte Korps noch
immer ihre Stellungen . Gegen Mittag begannen die Ja¬
paner den Angriff auf die rechte Flanke dieser östlichen
Armee . Zwei Divisionen wurden einzeln zum Schutze der
Flanke in den Kampf gebracht , aber die Japaner hatten
eine beherrschende Stellung gewonnen , welche die Russen nicht
zu nehmen vermochten . Die Schlacht nahm am 13 . Okt.
nach Westen zu ihren Fortgang ; es wurde wieder sehr scharf
gekämpft . Die Japaner trieben immer noch Kuropatkin
zurück. Um 3 Uhr 30 Minuten nachmittags erhielten ver¬
schiedene Korps der östlichen Armee Befehl , den Kampf ab-
zubrechen . In der Nacht zum 14 . Okt . ging ein Teil dieser
Armee im Norden zurück, kämpfte aber am 14 . Okt . immer
noch. Im Westen , wo die Armee gleichmäßig zurückging,
wurde wieder ein furchtbares Feuer gehört . Die Länge
der Schlachtfront zu schätzen ist unmöglich . Am 1b . Okt.
dauerte die Schlacht noch au , aber das Feuer hörte gegen
Mittag auf . Die russischen Verluste find sehr schwer.

Zur augeublicklicheu militärische » Lage
wird dem Berl . Lokalanz . auf Grund der vorliegenden be¬
glaubigten Nachrichten von militärischer Seite folgendes
geschrieben : Die beiderseitigen Hauptkräfte stehen sich noch
zu beiden Seiten des Schaho gegenüber ; denn das mehr-

.« als genannte Taschan ist jedenfalls das nur auf einer Karte
verzeichnete Lefanihöng am Schaho . Der Vorstoß des Gene¬
rals Jamada über den Schaho hinaus hat bekanntlich zu
schweren Verlusten geführt . Die Engagements sind dann
seit dem 16 . d. M . nur partielle ; Ermattung und vor allem
Munitionsmangel — denn die Taschen - u . Reservemunition
ist schnell verschossen und man kämpft seit dem 9 d. Mts.
— werden hierzu Veranlassung sein. Von der russischen
Westarmee (1 . und 3 . Sibirisches Armeekorps und Ka-
vallerickorps Rennenkampf ) fehlen alle Nachrichten . Ein Teil
der dieser gegeuüberstehenden Armee Kurokis scheint an die
Hauptarmee bereits herangezogen worden zu sein. Kuro-
patktn hält die Höhen des nördlichen Schaho -Users und des
Paffes von Kuanschan , 20 Kilometer südlich von Mulden,
anscheinend so zäh fest, um Verstärkungen herauzuziehen , die
ihm aus dem Rest des wohl bisher nur teilweise beteiligt
gewesenen 6. Sibirischen Armeekorps u . aus dem 8 . Armee¬
korps zugehen könnten . Letzteres befindet sich seit 15 . Sept.
im Transport . Sein Eintreffen würde russtscherseits den
Anlaß zu einer neuen Offensive bilden . Wie am 10 . und
15 . eine nur durch Artillerie -Kämpfe ausgefüllte Pause in
der männermordenden Schlacht eingctreten war , so an¬
scheinend auch am gestrigen Tage — doch bedeutet dies die

und öffnete das Gartentor . Ein breiter Kiesweg führte
von hier dem Hause zu, wo ein Mann , der in der Halle
auf - und abging , die Ankommenden bereits zu erwarten
schien.

„Freut mich, daß Sie da find , Herr !" rief er mit
einem kurzen musternden Blicke, als Helmstedt vom Pferde
stieg , und warf dem ihm nachgekommenen Schwarzen die
Zügel desselben zu. „Ich heiße Elliot ."

Helmstedt verbeugte sich und drückte herzhaft die dar¬
gebotene Hand , — die stattliche Gestalt u . der freundliche,
biedere Blick des Mannes hatten einen wohltuenden Ein¬
druck auf ihn hervorgebracht.

„Ihre beiden Koffer find schon hier, " suhr Elliot fort;
„der Bursche , der sie holte , ist den kürzeren Weg durchs
Holz gefahren und Ihnen zuvorgekommen ; dem schwarzen
Volke macht das Christfest alle Gelenke noch einmal so ge¬
schmeidig als sonst, ' s ist Feuer in ihrem Zimmer und
waS sonst nötig ist, wenn Sie sich den Staub herunter¬
schütteln wollen, " fuhr er fort , „und wenn Sie mit mir
kommen wollen , zeige ich Ihnen den Weg ."

Der junge Mann folgte durch das Haus nach einem
der Seitenflügel , wo Elltot eine Tür zu ebener Erde vor
i m öffnete . „ Sie finden mich nachher im Empfangszim¬
mer , mein Herr !" sagte er u . ließ den Ankömmling allein.

Helmstedt trat ein , und ein wunderbar heimisches Ge¬
fühl überkam ihn.

(Fortsetzung folgt .)

Stille vor neuen Stürmen , welche die Entscheidung
bringen müssen.

Berlin , 20. Okt. Wie dem Lokal-Anz. aus London
gemeldet wird , wird von der japanischen Armee gemeldet,
daß die Schlacht am Schah » bee » det ist , und zwar
mit einem Stege der Japaner,  der aber noch nicht
entscheidend ist.

Petersburg , 20. Ott. Nach Privatmeldungen aus
Charbtn ist die Station Schaho jetzt i « de » Hände«
der Russe « . Die Japaner sind zurückgegangen.

Loudo «, 20. Ott. Japaner und Russen haben hier
eingetroffenen Telegrammen zufolge große Verstärkungen
erhalten . Kuropatkin hat sein Zentrum bedeutend verstärkt,
ebenso Oyama das seinige . Ein großes Ringen zwischen
beiden Armeen wird erwartet . General Kuropatkin tele¬
graphierte an den Zaren , er werde dessen Befehle : siegen
oder sterben , buchstäblich ausführen.

Londou , 20. Oktober. Aus Tokio wird gemeldet:
Die Russen räumten die letzten Stellungen im Süden des
Schaho , indem sie zurückgirrgeu und bis zum Südufer
des Huuho ihren Rückzug fortsetzteu.

* * *

Paris , 19. Okt. Nach einer Depesche aus Petersburg
soll der zum Befehlshaber der künftigen ersten Armee desig¬
nierte General Kaulbars demnächst abreisen , um sich dem
obersten Armeechef Kuropatkin vorzustellen . Großfürst Ni¬
kolaus erklärte nach den jüngsten Erfolgen , daß keinem
anderen als Kuropatkin zu Rußlands Heil die Beendigung
des Feldzuges anvertraut werden dürfe . — Am Sonnabend
empfängt General Gripenberg ein von Wilnas Damen ge¬
sticktes Banner ; er reist am Sonntag nach Ostasien ab . —
Der Pariser japanische Gesandte Motono äußerte in einem
Interview : „ Als die Welt von uns nur wußte , daß wir
große Künstler besitzen, galten wir allgemein für Barbaren;
heute , da man einsieht , daß wir uns auch aufs Töten ver¬
stehen , läßt man uns als zivilisierte Nation gellen ."

Köl« , 20. Oktober. Der Köln. Ztg. wird aus St.
Petersburg telegraphiert , die transsibirische Linie werde auf
Befehl des Kaisers entsprechend dem Vorschläge des Ver¬
kehrsministers zweigeleisig ausgebaut werden.

Die Beschießung vo » Port Arthur.
Nach einer chinesischen Meldung hat der Rest der russi¬

schen Port Arthur - Flotte abermals einen schwere«
Berluft erlitten, der durch das Feuer der Belagerungs-
Artillerie herbetgeführt worden wäre . Es wird dazu be¬
richtet r

Loudo «, 19. Okt. Nach einer Depesche aus Schang¬
hai verlautet dort , der russische Kreuzer „Bahan " sei im
Hafen von Port Arthur von japanischen Granaten in den
Grund gebohrt worden . Der große Kreuzer „Bayan " ist
im Jahre 1900 vom Stapel gelaufen und hat ein Deplace¬
ment von 7930 t ; sein Kommandant war Kapitän Wiren,
der jetzt als Admiral interimistisch den Befehl über das
Port Arthur -Geschwader führt . .

Um das Schicksal von Port Arthur hegt man jetzt
auch iu Petersburg die ernstesten Besorgnisse . Man be¬
fürchtet im russischen Gcneralstabe , die Festung könne noch
im Laufe dieses Monats fallen.

Loudo «, 20. Ott. DaS Reutersche Bureau meldet
aus Tschifu von heute : Die Japaner haben am 8. auf Er-
lungschan und die Russen am 9. auf die japanischen Be¬
festigungen einen vergeblichen Angriff gemacht . Später
unternahmen die Japaner einen überraschenden Angriff
und eroberte « Höhen , sowie die « ur 3VV u » vo«
der Hauptbesestiguug Crlnugscha « eutferute eiserne
Eiseubahubrücke . Seitdem haben die Russen verschiedene
vergebliche Angriffe gemacht diese Stellungen wieder zu nehmen.
Am 10 . gingen 9 Torpedobootszerstörer aus dem Hafen
und beschossen die linke Flanke der Japaner , aber viele
japanische Torpedobootzerstörer zwangen die Russen , in den
Hafen zurückzugehen . Hierbei erlitt ein japanisches Boot
schwere Havarie , indem es auf eine Mine lief . Die rus¬
sische Garnison ist jetzt aus 5000 Mann zusammengeschmol-
zen. (?) Am 13 . fand ein heftiges Gefecht auf den Ab-

Eiue abeuteuerliche Fahrt Hedius durch die
Wüste . Aus: Hedin, Abenteuer in Tibet. Reich illu¬
striert , eleg. geb. 6 Verlag von F . A. Brockhaus in
Leipzig . Am 24 . November hatten wir eine außergewöhn¬
lich abenteuerliche Fahrt . Zufällig trieb gerade die große
Fähre an der Spitze und alle kleinen Fahrzeuge hinterdrein.
Die Strömung war schnell, aber der Fluß war auch schmal
und regelmäßig , und hurtig ging es zwischen den Ufern
vorwärts . Da wachte der Fluß eine scharfe Bieguna , in
der man von dem hohen , senkrechten, terrassenartigen Ufer,
gegen das die ganze Wassermaffe reißend drängte , abhalten
mußte . Erst unmittelbar unterhalb der Biegung bemerkte
Palta eine umgestürzte Pappel , die wagerecht gerade über
demjenigen Teile des Flusses lag , wo die Strömung sich
befand . Ihre Krone reichte bis zum Wasser , aber der
Stamm lag etwa zwei Meter darüber , und wir trieben mit
voller Fahrt auf diese tückische Brücke zu. Palta erhob
ein gellendes Geschrei , alle Stangen senkten sich, aber die
Tiefe war zu groß . Paarweise ergriffen die Männer die
neuangefertigten Stoßruder und arbeiteten mit dem Mute
der Verzweiflung ; unterdessen näherten wir uns mit beäng¬
stigender Schnelligkeit der unheimlichen Pappel , die wohl
im nächsten Augenblicke das ganze Obergestell der Fähre
wegfegen oder diese gar , wenn sie schräge dagegen fuhr,
zum Kentern bringen würde . Das Wasser brodelte gerade
vor uns unter der Pappel , der Schiffbruch mußte im näch¬
sten Augenblick e folgen und unsere ganze Habe ertränkt
und in diesem unheimlichen Strudel begraben werden . Die
Leute arbeiteten mit wahnsinniger Kraft . Einige schnell

hangen von Erlnngschau statt , wobei die Japaner 300 Mann
verloren . Die Nachricht vo» dem Auslaufen des baltischen
Geschwaders hat iu der Festung große Begeistert - ? hervor¬
gerufen.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

r . Stuttgart , 20 . Oktober . (Kammer der Abgeordneten .) „Wie
steht es mit den Disstdentenkindern , den Kindern derjenigen Väter,
die aus der Kirche ausgejchieden sind ?" Diese Frage hat in Bezug
auf die Teilnahme dieser Kinder am Religionsunterricht in der
Volksschule im Dezember 1902 gelegentlich der Beratung des Volks¬
schulgesetzes der Abg . Schmidt aufgeworfen und hat damit den An¬
laß gegeben zu dem Antrag des Abg . Gröber , der den Beratungs¬
gegenstand der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten bildete.
In diesem Antrag wird die Kammer zu dem Beschlüsse aufgefordert,
der Volksschulkommisston die Frage zur näheren Prüfung zu über¬
weisen , ob Dissidentenkinder zum Besuch des Religionsunterrichts in
der Volksschule verpflichtet sind , dezw . verpflichtet werden sollen . Die
Kommission hat sich im April dieses Jahres mit der Frage beschäf¬
tigt und heute folgenden Antrag gestellt : „Die Kammer der Abge¬
ordneten ersucht den Herrn Staatsminister des Kirchen - und Schul¬
wesens , klarzustellen : daß in Wahrung der gesetzlich gewährleisteten
Grundsätze über die Freiheit der Gewissen Kinder , die in gültiger Weise
keiner Religionsgemeinschaft angehören , oder einer solchen angehören für
die in der öffentl . Volksschule Religionsunterricht nicht erteilt wird,
von der Teilnahme am Religionsunterricht , wann und ) soweit der
Erziehungsberechtigte dies beantragt , enthoben werden ." Nachdem
der ritterschaftliche Abgeordnete Frhr . v . Seckendorfs den Bericht
der Kommission erstattet und der Kultusminister v . Weizsäcker die
Erklärung abgegeben hatte , daß in der Richtung des Kommisstons¬
antrags im Wege einer Verfügung seitens der Unterrichtsverwaltung
vsrgegangen werde , wurde nach einer kurzen Bemerkung Hildenbrands
der Antrag der Kommission einstimmig angenommen . Damit war
nach einstündiger Sitzung die Tagesordnung erledigt . Morgen Be¬
richt der Volksschulkommission über die Eingabe zweier Bolksschul-
lehrer und Rechenschaftsbericht des Ständischen Ausschusses.

Gages -Weuigüeitsn.
Alls GtaLL MÄ Land.

r . Göttelfinge « , 20 . Oktbr . Unter großer Freude
wurde nunmehr die von der hiesigen Einwohnerschaft schon
lang ersehnte Wasserleitung  dem Betrieb übergeben.
Auch die Gustav Wernersche Anstalt und der 4 Kilometer
von hier entfernte Weiler Schernbach beteiligte sich an der
neuerbauten Wasserleitung . Der gesamte Kostenaufwand
betrug 60000 ^ und liefert die Leitung hinlänglich ge¬
sundes Quellwasser . Im Sommer stellte sich hier der
Wassermangel ein, und hauptsächlich in Schernbach , wo
ohnehin kein laufender Brunne « war , so daß in trockene«
Jahren aus weiter Entfernung das Wasser beigefühlt werden
mußte . Ueber die neue Wasserleitung herrscht unter den
Einwohnern überall ein einstimmiges Lob.

Kuppiugen , 20. Ott. Am Sonntag abend hielt der
Württ . Volkstrachtenverein eine Versammlung im Gasthof
z. Hirsch hier ab . Herr Schickhardt aus Stuttgart sprach
in längerer Ausführung über die Erhaltung der Volks¬
trachten . Es winde eine Ortsgruppe des Vereins gegründet.

r . Horb , 19 . Okt . Gestern wurde der Amtsdiener
Lehner in Haft genommen , da er im Verdacht steht , einen
Versuch gemacht zu haben , seine Dienstwohnung anzuzünden.
Im Oktober vorigen Jahrs brannte sei» ehemaliges Wohn¬
haus ab . _

Stuttgart , 19. Okt. Zum Hofprediger an Stelle
des zum Sradtdekan ernannten Oberkonsistorialrats Keeser
ist wie wir erfahren , Professor Dr . Konrad Hofmann,
früher Stadtpfarrer in Blaubeuren , zuletzt Religionslehrer
am Realgymnasium , ernannt worden,

Stuttgart , 19. Oktbr. Gestern fand im Landesge¬
werbemuseum in Anwesenheit des Ministers des Innern
eine Sitzung des Gesamtkollegtums der Zentralstelle für
Handel und Gewerbe statt . Nach eingehender Beratung
wurde gegen eine Stimme die Frage bejaht , ob nach der
allerdings noch unvollkommen übersehbaren Lage die Aus¬
führung eines Großschiffahrtswegs  auf dem Neckar wirt¬
schaftlich rationell erscheine. Weiterhin wurde die Aufstel¬
lung von Grundsätzen über die Verwilligung von Unterstütz¬
ungen an gewerbliche Vereinigungen zu den Kosten der von

entschlossene Kahnsührer enterten die Fähre , ließen ihre Kähne
treiben und stellten sich fest u. breitbeinig auf das Vorder¬
deck, wo auch ick und Islam bereitstanden , um zu versuchen,
rechtzeitig den Pappelstamm zu packen und so den Stoß
wenigstens abzusch-. Scheu. Doch auch hier hatten wir Glück.
Die Leute von Lailik ruderten wie Galeerensklaven und
zwangen in der letzten Minute die Fähre in einen Wirbel
am anderen Ufer hinein . Hier drehten wir uns einmal im
Kreise und wären natürlich wieder nach der Pappel hin-
getrieben , wenn nicht Älirn mit einem Tau ins eiskalte
Wasser gesprungen wäre u. uns an der gefährlichen Stelle
vorbeigezogen hätte.

Während wir uns in dem Wirbel drehten , sausten
Kafim und Kader mit der Proviantsähre und der Jolle an
uns vorbei , gerade auf die Pappel los . Sie hatten so
viel Geistesgegenwart , der empfindlichen Jolle einen tüch¬
tigen Stoß nach dem Wirbel hin zu gebe^, wo wir sie
ausfingm . Wer ihre Fähre trieb gegen die Pappel u . wäre
um ein Haar gekentert , als Kasim den Baumstamm packte.

Wäre dieses Abenteuer in dunkler Nacht passiert , so
hätten wir die Pappel gar nicht gesehen und cs hätte ein
großes Unglück geben können . Den Leuten von Lailik fing
es an , unheimlich zu werden ; einer meinte , einmal müsse
dieser Fluß doch ein Ende nehmen , aber wir stürmten ja
Tag für Tag nur immer weiter nach Osten . Zweitausend
Kilometer auf einem Flusse ! Würden wir nie Halt machen,
so würden sie auch nie nach Lailik in ihre friedliche Heimat zurück-
kehrenkönnenlJhnenschwindeltevorderwachsenden Entfernung.

Wir waren noch nicht viel weiter gelangt , als gellen-



ihnen veranstalteten Unterrichtskurse in der gewerblichen
Buchführung zugestimmt.

Stuttgart, 13. Okt. Das neue statistische Handbuch
des Königreichs Württemberg bringt erstmals auch eine
Zusammenstellung über die Bewegung der Arbeitslöhne in
den letzten Jahren. Wenn diese Zusammenstellung auch aus
Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann, so bietet sie
doch zuverlässige Anhaltspunkte für die aussteigende Be¬
wegung der Löhne bei den verschiedensten Arbeiterkategorien.
Zunächst geht daraus hervor, daß in den Jahren 1892/1902
der durchschnittliche Jahreslohn der Eisenbahnarbeiter von
772,66 auf 956,39 gestiegen ist. Die Jahreslöhne der
in den Steinsalzgruben beschäftigten Arbeiter stiegen im
gleichen Zeitraum von 811 auf 1050 diejenigen der
Salinenarbeiter von 786 auf 989 In der württ. Bau¬
gewerksberufsgenoffenschaft erhöhten sich in den letzten 10
Jahren die Durchschnittslöhne der„Vollarbeiter" unter Zu¬
grundelegung einer Beschäftigungszeit von 220 Tagen von
573,80 auf 696,44 in der Holzberufsgenoffenschaft von
577,90 auf 862,40 in den Motor- bezw. Fabrikbetrieben
u. von 474,90^ aus 594,10^ in den Handbetrieben.
Bei der Staatseisenbahnverwaltung stiegen seit 1897 die
durchschnittlichen Arbeitslöhne der im Verwaltungsdienst
deschäftigtenArbeiter von 708auf 962 im Bahnbewachungs-
und Bahnunterhaltungsdienst von 706 aus 750 im Ab-
fertigungs- und Zugbegleituugsdienst von 776 auf 949
im Zugbeförderungs- und Werkstättedienst von 1041 auf
1167 bei den Werkstätteuarbeitern überhaupt von 1087
auf 1181^ und zwar bei den gelernten Werkstättenur-
beitern von 1195 auf 1290, bet den ungelernten Werkstätten¬
arbeitern von 867 auf 979 während die Durchschnitts¬
löhne der in die Werkstätten aufgenommeuen Lehrlinge von
331 auf 322 ^ zurückgingen. Auch die Löhne der in den
Staats Waldungen beschäftigten Arbeitskräfte find in die
Höhe gegangen: Seit 1885 sind die Hauerlöhne für1Festm.
Nadelholz von 87 aus 101H, für 1 Festm. Laubholz von
99 auf 124> gestiegen.

Wacheudorf, 18. Oktober. Heute Nacht> 12 Uhr
stürzte Anton Hä nie, Wagner, eine Treppe herunter und
war sofort tot. Der Fall ist um so tragischer, da Hänle
6 Vollwaisen hinterläßt; das jüngste Kind ist 10 Jahre
alt. Die Mutter starb vor 2 Jahren.

r. Aistaig OA. Sulz, 18. Okt. Am Samstag nach¬
mittag wurde hier der 7jährige Sohn des Fabrikarbeiters
Oettle von einer Oberndorfer Chaise überfahren. Der Knabe
erlitt eine Darmverletzung, an der er am Sonntag im
Oberndorfer Spital gestorben ist. Den Kutscher trifft keine
Schuld. Dieselbe Familie verlor vor einigen Jahren ein
3—4jähriges Mädchen durch einen Unglücksfall, indem das
Kind unter einen Eisenbahnzug geriet und getötet wurde.

r. Oberndorf, 19. Oktbr. In hiesiger Stadt treten
Nervenerkrankungen(Nervenfieber), die sich in heftigen Glie¬
derschmerzen äußern, ziemlich zahlreich auf; daß die Er¬
krankungen typhöser Art find, kann nicht gesagt werden.
Die Krankheit befällt hauptsächlich Erwachsene.

r. Lorch, 18. Okt. Am Donnerstag besichtigte laut
Schorndorfer Anzeiger Professor Gradmann aus Stuttgart
die bei der Renovierung unserer Kirche aufgefundenen Maler¬
eien im Chor. Diese find so wertvoll, daß sie auf Staats¬
kosten wieder hergestellt werden sollen. Das seit vielen
Jahren auf der Kirchenbühne aufbewahrte mannshohe Kru¬
zifix, das einen Altertumswert von 1000^ hat, wird
ebenfalls auf Staatskosten hergestellt. — Der allgemein
beliebte Stadt- und Kirchengemeinderat Geiger stürzte beim
Obstpflücken ab und erhielt so schwere innere Verletzungen,
daß er starb.

Laut Verfügung des Ministeriums des Innern ist die
Abgeordnetenwahl im Bezirk Mergentheim auf Frei¬
tag den 18. Novemberd. Js . ausgeschrieben.

Gerichtssaal.
Stuttgart, 18. Okt. (Schwurgericht.) Die Bluttat

in Untertürkheim in der Nacht auf 16. Juni, die seinerzeit
allgemeines Aufsehen erregte, bildete den Gegenstand einer
bis abends8 Uhr dauernden Verhandlung. Angeklagt eines
Verbrechens des vollendeten Totschlags war der ledige 32
Jahre alte Schuhmacher Christian Werz von Bleichstetten
des Hilfegeschrei von oberhalb des Flusses her ertönte, wo
Kastm und Kader nach ihrer ersten Havarie zurückgeblieben
waren. Allgemeine Bestürzung! Was war jetzt wieder ge¬
schehen? Ich gab sofort Befehl zum Landen und schickte
alle Mann durch das Schilfdickicht hinauf. Es stellte sich
heraus, daß die beiden Männer mit der kleinen Fähre und
der Jolle in eine Stromschnelle geratenu. auf einem über
der Oberfläche kaum sichtbaren Pappelstumpfe aufgerannt
waren. Die Jolle hatte den ersten Stoß erhalten, und ihr
Segeltuchrumpf war vorn wie mit einem Messer durch¬
schnitten. Kader hatte sich jedoch mit dem„Wrack" ans
Land gerettet. Die Fähre dagegen hielt zwar, aber kev-
terte so gründlich, daß ihr ganzer Inhalt teils unterging
— wie Laternen, Beils und Spaten. Kafferole, kupferne
Kannen und dergleichen—, teils vergnügt auf den Wasser-
Wirbeln umhertrieb, eine tragikomische Karawane von Eimern
und Töpfen, Holzkisten mit Mehl, Brotfladen, Rudern usw.
btldend, welche die Kähne nachher aufstschten. Der Kapitän
selber, Kastm, hatte sich an den Stumpf angeklammert und
brüllte im Strudel. Auch er wurde von einem Kahne ge¬
rettet. Nach dieser gründlichen Einweichung wurde der
Abend zum Trocknen benutzt und gerettet, was sich retten
ließ. Kastm war außerordentlich zahm und niedergeschlagen
und verhielt sich am Abendseuer so still wie eine ins Wasser
gefallene Katze.

OA. Urach. Nach der Anklage hatte Werz vorsätzlich, aber
ohne Ueberlegung in der Nacht auf 16. Juni den 43 Jahre
alten Schuhmacher Lang von Kusterdingen im Schlaf über¬
fallen und durch 18 Stiche in den Kopf und in die Brust
so schwer verletzt, daß Lang noch in der gleichen Nacht
starb. Der Angeklagte der schon öfters vorbestraft ist,
arbeitete mit dem Getöteten zusammen in Untertürkheim
bei dem Schuhmachermeister Vogt. Beide hatten sich in
das Dienstmädchen des Vogt verliebt, was zu Eifersüchteleien
führte. Am Sonntag den 12. Juni waren beide wieder in
Streit geraten, infolgedessen Werz seine Stelle verließ. Am
Mittwoch den 15. Juni kam er wieder nach Untertürkheim
in das Haus seines früheren Meisters und geriet in der
Werkstatt, die er betreten hatte, mit dem anwesenden Lang
in einen Wortwechsel, dem Lang dadurch ein Ende machte,
daß er Werz mit einer Feile bedrohte und zur Werkstatt
hinauswsrf. Voll Groll im Innern fuhr Werz nach Stutt¬
gart, kehrte aber noch in der gleichen Nacht gegen 11 Uhr
nach Untertürkeim zurück und begab sich an das Haus des
Vogt. Er stieg durch das Abortseuster in das Haus ein,
ging in die Werkstatt und nahm dort das Schustermeffer
des Lang an sich, worauf er sich in das Schlafzimmer des
Lang begab und auf den Schlafenden mit dem Schuster¬
meffer blindlings einstach und dem Bedauernswerten nicht
weniger als 18 Stiche beibrachte. Die Geschworenen be¬
jahten Totschlag ohne Ueberlegung, verneinten aber die Zu¬
billigung mildernder Umstände, worauf das Gericht auf
9 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust erkannte. ,

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Okt. Zur Enthüllung des Standbilds

Friedrichs des Großen in Washington begeben sich auf Be¬
fehl des Kaisers der Generalä suite Generalleutnant v.
Löwenfeld und der Flügeladjutant Major Grafv.Schmettow
nach Amerika. Sie reisen mit dem am 13. November in
New-Iork fälligen Dampfer Hamburg.

Aus Frauken, 18. Okt. In einem Straßengraben
bei Steinach(Mittelfranken) wurde Ende vorige Woche ein
Handwerksbursche, nach seinen Papieren Nagelschmied aus
Schlesien, der dort genächtigt hatte, erfroren aufgefunden.
Er trug die Kriegsdenkmünze von 1870/71.

Gräfin Luise von Moutignoso, die geschiedene
Gemahlin des jetzigen Sachsenkönigs Friedrich August, hatte,
wie eine Korrespondenz mitteilt, sofort nach dem Ableben
des Königs Georg ihren früheren Gemahl telegraphisch um
die Erlaubnis gebeten, den Beisetzungsfeierlichkeiten bei¬
wohnen und bei dieser Gelegenheit ihre Kinder sehen zu
dürfen. König Friedrich August hat dieser Bitte kein Gehör
geschenkt, sondern eine kurze telegraphische Antwort in ab¬
lehnendem Sinne erteilt.

Pose«, 18. Oktober. Der nach Unterschlagung von
42 000 ^ flüchtig gewordene Kaffenbote der Eisenbahn-
direktions-Haupikaffe in Königsberg, Kowalski, ist gestern
abend hier verhaftet worden. Ein großer Teil des Geldes
wurde aufgefunden.

Hamburg, 19. Okt. Frau Konsul Dürfeld wurde
heute abend in ihrer Wohnung durch Beilhiebe ermordet
aufgefuuden. Man vermutet, daß an ihr ein Raubmord
verübt wurde. Von dem Täter fehlt jede Spur. Ihr
Hund ist ebenfalls getötet, die Wohnung durchwühlt und
die Schmucksachen geraubt.

Ausland.
Aus Wien wird dem Standart ein in Fiume um¬

laufendes Gerücht übermittelt, nach dem der in der vorigen
Woche von Fiume abgegangene Cunard -Dampser Ultonia
mit SSO« Answanderern an Bord in einem Sturm
an der spanischen Küste «ntergegange« sei. Eine Be¬
stätigung dieser Trauerkunde bleibt fürs erste noch abzuwarten.

Rom, 19. Okt. Professor Carducci suchte um seine
Versetzung in den Ruhestand nach. Der Unterrichtsminister
will ein Gesetz einbringen, wonach dem großen Dichter ein
gleiches staatliches Ehrengehalt bewilligt werde wie 1859
Alefsandro Manzoni.

Paris , 18. Okt. Dr. Doyen hat heute im Chirur¬
gischen Kongreß, der zur Zeit in Paris tagt, eine Mitteil¬
ung über seine Behandlung des Krebses gemacht, die zwar
nicht die Heilung in jedem Falle gewährleistete, aber doch
bis jetzt zur teilwetscn Heilung geführt habe. Von 242
Fällen seien bis jetzt 40 geheilt worden. Dr. Poirier be¬
stritt diese Behauptung. Der Kongreß wird die Mitteilungen
am Donnerstag zur Beratung bringen und das Verfahren
Doyens durch das Institut Pasteur prüfen lassen.

Vermischtes.
Für das Frühstück der Kinder und der Heran¬

wachsenden Jugend sind Kaffee und Tee, nicht weniger als
die geistigen Getränke, durchaus ungeeignet. Sie schädigen
den jugendlichen Körper schwer. In dieser Hinsicht wird
von Eltern und Erziehern mangels geeigneter Aufklärung
noch viel gefehlt. Sehr lehrreich war darum ein Vortrag,
den Dr. Weigl-München zu Osternd. I . auf demI. inter¬
nationalen Kongreß für Schulhygiene in Nürnberg hielt.
Da die reine Milch doch von unserer Jugend vielfach nicht
genommen wird, ervp'ahl der Vortragende den Zusatz von
gutem Malzkaffee. Wie die Diskussion, welche dem sehr
interessanten Vortrage*) folgte, bewies, giebt es nun leider
recht viel minderwärtige Sorten von Malzkaffee im Handel.
Aber glücklicherweise auch eine sehr empfehlenswerte Marke;
denn übereinstimmend sprachen sich Aerzte und Lehrer dahin
auS, daß Kathreiner's Malzkaffee der beste ist, weil er eine
stets gleichmäßige Qualität, einen vorzüglichen Wohlgeschmack
und ausgezeichnete Bekömmlichkeit in sich vereinigt.

*) Der Vortrag ist abgedruckt in No. 16 des 4. Jahrgangs der
„Blätter für Volksgesundheitspflege". Verlag von R. Oldenbourg
München.

Ans dem dunkelste« Rußland. Grelles Licht
auf die Kulturzustände der Landbevölkerung in Rußland
wirft eine Umfrage über den Petroleumverbrauch, die das
Landschastsamt deS Gouvernements Wladimir ackstellen und
durch den Statistiker Smirnow bearbeiten ließ. Die Aus¬
gaben für Beleuchtung betragen dort pro Kopf und Jahr
bei der ärmeren Dorfbevölkerung etwas über 37 Kopeken,
bei den wohlhabenden Bewohnern 49 bis 69 Kopeken. Wie
wenig das ist, geht daraus hervor, daß den angegebenen
Zahlenwerten bet der gegenwärtigen Preislage rund3 bis
6 Liter Steinöl schlechter Qualität entsprechen. Und doch
ist Lampenlicht wohlfeiler als der alte Birkenspan, der seit
der Entwaldung des Landes geradezu unerschwinglich für
den Bauersmann geworden ist. Da der Bauer, wie der
Globus angibt, sich nicht mehr als > »seines Budgets für
Beleuchtung leisten kann, so ist die Folge, daß die langen
Herbst- und Winterabende für die Arbeit vollkommen ver¬
loren gehen und daß das Gesinde von4 Uhr nachmittags
bis 8 Uhr morgens schläft.

Eine Liste„ermordungswürdiger" Personen
fanden,wied.B.L.A. geschrieben wird, französische Gendarmen
vor dem Bett einer neunzigjährigen Rentiere, die unbekannte
Mörder in Poche bei Laval erdrosselt und beraubt hatten.
Auf einem unsauber» Papier fand man einige zwanzig Adres¬
sen von allein lebenden alten Damen, die in derselben Weise
aus der Welt geschafft werden sollten. Drei Namen waren
durchstrichen und dabei ein Datum vermerkt. Wie sich nun
herausgestellt hat, find diese schon im Lause der letzten
beiden Monate ebenfalls von derselben Bande nmgebracht
worden. Leider hat man für deren Ergreifung außer dieser
Liste auch nicht die geringsten Anhaltspunkte.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Böblingen , 19. Okt, Mostobstmarkt. Preis 3 ^ per Ztr. ;

da die Zufuhr immer noch bedeutend und keine große Nachfrage
mehr da ist. In Ehningen wurden verschiedene Eisenbahnwagen
saures Mostobsr zu 2 ^ 80 »s verkauft.

r . Stuttgart , 19. Okt. Bei der letzten Häute - u . Fellauktiou
im hiesigen Schlachthaus wurden folgende Preise per Pfund erzielt:
Für Ochscnhäute 49' /, —81' /, > für Stierhäute 47—48 für
Farrenhäute 38—42 > für Rinorrhäute 49'/, —51' /, für Kuh¬
häute 47' /, - 52' /, -j, für Kalbfelle 5.45- 9.80 per Stück. Zur
Versteigerung kamen 1000 Großviehhäute und 4000 Kalbfelle. Die
heutige Ledermeffe in der Gewerbehalle wies eine mittelstarke Zu¬
fuhr der verschiedensten Sorten auf. Der Preis für Schafleder
schwankte zwischen 10—27 pro 10 Stück, Schwarzwildleder wurde
von 1.60—2 ^ per Pfund verkauft. Auch Reh- und Lammfelle
fanden Liebhaber und man verlangte für Lammfelle 70 ^f. Die
Kauflust blieb andauernd rege, so daß bei Schluß der Messe beinahe
alles verkauft war.

r . Echterdingeu a . F ., 20. Okt. Schwrinemarkt . Zngeführt
wurden 45 Paar Läuferschweine, 108 Paar Milchschweine. Verkauft
wurden 42 Paar Läufer und 30 Paar Milchschweine. Der Preis
betrug für Läufer 60—110 für Milchschweine20—35 Ge¬
samtumsatz 1850 Der Handel war insbesondere bei den Läufer-

_
Literarisches.

In den „Abenteuer « in Tibet " (Verlag von F . A. Brock¬
haus , Leipzig) hat Hedin ein Volksbuch ersten Ranges geschaffen,
ein Buch, das die Kerzen von jung und alt für den berühmten
Forscher gefangen nimmt und das den Leser dis zum Schluß in
Spannung hält . Die „Abenteuer in Tibet" find kein Buch zum
flüchtigen Durchblättern , wenngleich die überaus zahlreichen Abbild¬
ungen, unter denen sich zirka 40 einfarbige und bunte Separatbilder,
alle meisterhaft ausgeführt , befinden, eine wahre Augenweide sind.
Hier tut der Leser, der gemächlich in der warmen Stube sitzt, einen
tiefen Einblick in ein reiches Forscherleben, in angestrengteste Geistes¬
und Körpertäligkeit im Kampfe mit den unerbittlichen Elementen.
Wir begleiten Hedin auf seinen Wanderungen durch die glühenden
Wüsten und über die eisstarrenden Berge des geheimnisvollen Hoch¬
landes von Tibet, wo Natur und Menschen ihm gleich feindlich
entgegentreten, wir sehen ihn aber auch von Triumph zu Triumph
schreiten. Auf ein mächtiges Heer gestützt, orangen in unseren Tagen
die Engländer von der viel leichter zugänglichen Südseite in den
Staat deS buddhistischen Papstes ein, Hedin dagegen mußte sich mit
nur vier Kosaken und einem unsicheren Troß von mohammedanischen
Begleitern den Weg über Höhen bahnen, die den Montblanc weit
überragen ! Auch wer Hedins zweibändiges Werk „Im Herzen /von
Asten" schon kennt, wird diese überaus billige Volksausgabe, die bei
einem Umfang von über 400 Seiten gebunden nur M . 6 — kostet,
und in der das in der großen Ausgabe enthaltene wissenschaftliche
Beiwerk weggelaffen ist, mit unvermindertem Interesse lesen. Von
welchem Geiste das Buch erfüllt ist, lehrt am besten der Schluß des
Werkes, in welchem der berühmte Forscher sagt:

„Und nun sage ich euch Lebewohl! Ich habe euch die Erleb¬
nisse von drei Jahren meines Lebens erzählt, von drei an Erfahrungen
und Erinnerungen reichen Jahren . Nicht um mit eingebildetenGroß¬
taten zu prahlen, auch nicht, um euch, ihr Jungen unter meinen
Lesern, zu ermahnen, es ebenso zu machen wie ich, habe ich diesen
langen Bericht über meine Abenteuer in Tibet geschrieben. Nein,
denkt das nicht; erinnert euch, daß ich der letzte Europäer war , der
das geheimnisvolle Land besuchte, ehe England das Schwert gegen
jenes friedliche Volk zückte! Die Erde hat jetzt keine Geheimnisse
mehr vor uns als die Pole, aber in der Geistes- und Gedankenwelt
gibt es unermeßliche Gebiete, die noch des Forschers harren . Und
das Vaterland bedarf seiner Söhne ; innerhalb seiner Grenzen warten
eurer weit herrlichere, schönere Aufgaben als die, die ich mir in
Asiens schneebedeckten Gebirgen und erstickenden Wüsten gestellt und
die ich auszuführen versucht halte.

„Stellt an euck selbst hohe Anforderungen, arbeitet und lernt
entbehren und vergeht keinen Augenblick, daß des, Vaterlandes Ge¬
schick dereinst in euren Händen liegt !" Verachtet nicht alles, was
jetzt ist, aber erwartet mehr von der Zukunft als von der Zeit , in
der wir leben, denn sie ist in vieler Beziehung schlecht und darf euch
nicht als Vorbild dienen !"

Weihnachten naht heran, wir wissen keine bessere Gabe für
den Weihnachtstisch als Hedins „Abenteuer in Tibet ".

Zu beziehen durch die «Z ^ r » i8 «r ' schen Buchhandlg.

Prämierung . In der Zeit vom 28. September bis zum
6. Oktober cr. wurde in Berlin eine volkstümliche Ausstellung für
Schule, Haus und Herd abgehalten. Unter den vielen Ausstellern
war auch die Sunlight Seifenfabrik G. m. b. H. Mannheim ver¬
treten, deren rühmlichst bekanntem Fabrikat die goldene Medaille
zuerkannt wurde. _ _ _

_ Hiezu das „Plauderstübchen" Nr. 42._
Witterungsvorhersage. Samstag den 22. Oktbr.:

Vorwiegend heiter, trocken und mild, morgens nebelig.
Druck und Verlag der G. W. Zajker ' scheu  Buchdruckerei (Er.nl
Zaiser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pavr.



Die Ltadtgemeinde Nagold

verkauft
Nadelholz-Stöcke

im Boden
am Dienstag den 2S. Okt.
im Stadtwald Winterhalde : 30 Lose. Zusammenkunft für alle
Kaufsliebhaber morgens 8V- Uhr auf der alte« Nagold-Haiterbacher
Straße beim Winterbrückle.
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Unterzeichneter bringt seine, in diesem Herbst(direkt vom,
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Ttussrväbltsste LammiunA äsr bsliebtsstsn I<>g.s8lselisn n. Mväsraeu
8aIou8tücüs kür Llavisr , Lieäsr mit LlavisrbsKieituuK, Louplsts,
1s .L7.s. Llärsoks, Vortraxsstüeks, ttsdunxs- unü Untorrieütsvvrks.
Dieäsrtransoriptionso, Dotpourris, Ouvsrtursn. kie ŝu kür Violine

solo, Xlitvior unci Violine, Viole, 2itl>sr, Harmoniumeto.
in tackelloser IllssoliriillK mick auk Krossem HloteiikormLt.

ksnr voIl8tän <Ujx« ^.usALvsn.
- !- vis 8amullull8 virä kortASStztrt. -l-

Vorrätig sinä 8tsts
LOO «1«i Zf« » »i» eri ».

llö ! .̂Us 8»m8tux: vsräsn äitzzsni»en dsaramsrn
dsstsllt , tvslelw nicllt vori-LtiZ 8inä; bei 8s8ts1IunAvn
bittet man nnr ckkv Sinininvi 'i» Ln̂ uAebsn.

^ LLtLlvAS M dSÜSdlASr̂ .U2LK1§rLtis . ^
Mir bemerken ooeb, äg.88 an88sr äie8er Volk8-

bibliotdvk uneb
a>!s anäsnn lVluMalivn

bei mi8 2n baben 8iiul unä empkeblen uv8 be8tsn8.
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Zum sofortigen Eintritt oder jaus
Martini wird ein solides fleißiges
Mädchen bei hohem Lohn gesucht.

Zu erfragen bei der Exp. d. Bl.
Ein junger

Bursch
von 16—18 Jahren kann sofort
eintreten.z

Zu erfragen bei der Exp. d. Bl.
Ein noch gut erhaltenes

Fahrrad
Marke Oppel,
ist billig zu verlausen.

Zu erfragen bei oer Expedition.
Hochdorf.

Mehrere steinerne-

Kraulstan-en
hat zu verkaufen

Christian Mezger,
Steinbruchbesitzcr.

Vorrätig:

ünchMrung wr
?ortbiüäungs-

Seduien
von

Th. Möllen , Neallehrer.
Heft Jnventarbuch. 15

„ Tagebuch. 20 H
„ Kassenbuch. 15
„ Hauptbuch. 20

Alle 4 Hefte zusammen. . 60
Auch lose Bogen werden abgegeben.

<». IV. L»?8vi>'86bs LuellbälZ.

Lin
Keller

vsev/snrlst stets
sökillKflviVKI'

71 ' , sVanillm-ruvkee
OLlltEL 8 jf'lllicling-pllivei'
L10 pk . ^Uilionenkecll be:vLkrte Ne-
repte gratis von rien besten Oesctinkten.

lWÄlMell!
Vor kurzem er8ckien Ajeick-kertiZs in
DeutscklantZ , franlcreick , Lnxslrrncl,
tto !Ian6, krus8lLnä unä Amerika äer ln

ÜekMMWtLWM
erre ^enäe xelesenste

KVNIllN ÜeküLMWkt

kin IrocllvllüUxcke!  r rr
rrrMMnMKM

äL8 jeäer Oebüäete
xelegen Kaden mu§8.

?rel8 EtexxLnt gekettet5 Vlk.
.^  eleZ. Aebunäen6 tVlk.

2u berieken : cinreir clis

6.VV.2»i8sr'sobs öebkälA.

WUüberg.

vasksLAMis
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme!

beim Hinscheiden unseresl.Gatten, Vaters». Brudersj

für die ehrenvolle Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte, namentlich auch seitens des Militär- und
Veteraneuvereins und der Freiwilligen Feuerwehr,
sowie für die Blumenspenden sprechen wir hiemi^

'« -ns .» unfern innigsten Dank aus.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
M » ri « Vvlsi , 'Uvk ., Md. LekMkielrliÄi'ät,
DrillGl V « L« ,
)? » KLlilL6 VolL-

Nagold.
Empfehle zu der jetzt günstigen Herbstpflanznng:

hoch-».nieder-
stämmig,Hbstbäume,

sowie in Zwergforrnen m den bewährtesten Sorten zu den
billigsten Preisen.

Gz« LL»»1- Handelsgärtner.
^1n sei.Allgemeinen Lsnäerkunäe" erschien in ruieiler.neubesrbeitelerliuslsge:,

NoräameMa.
Von Or. Emil veckerl.

Mit lZ0 cextdilSern, i2 iisrtenbeiisgen unä 2i cskeln in golrschnitt, rsrdenäruck etc.
In bslLIetlrr gedungenI- Mark Stler lnI»Litkerungen ru leI Mmk.

LrSH-r erschienen: „ Süd - und Mittelamerika " , zweite Suflage , in halbleder gebunden tb Mark.
„Sustralten , Dzeanien und pslarlLnder --, zweite Auflage, in halbleder gebunden t ? Mark.
„Ssrika " , zweite Auflage , in Salbleder gebunden t7 Mark. „ Asien" , in halbleder gebunden

ZS Mark. „ Europa " , in halbleder gebunden fb Mark.

Die ersten Lieferungen zur Ansicht, Prospekte kostenfrei durch
clis <4. 2ü»i86i-'8eb6 Laebbanäinv̂.

Verlag äes LibUograpbilchen Instituts in Leipzig unä Men.

W a g o k d.

Herde
neuester Konstruktion

billigst bei
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Zsn N« I S.

Unter dem Namen

W ;Wa
hat der Volksbildungsvereinzu Wiesbaden eine Reihe von Schriften
der besten deutschen und ausländischen Schriftsteller veröffentlicht.
Sie sollen den großen Volksmaffen Anteil an den Schätzen unserer
Litteratnr gewähren und durch eine gesunde geistige Nahrung das
offenbar vorhandene Lesebedürfnis des Volkes befriedigen.

Die neuesten Nummern enthalten:
Nr . 49 : Mathy , Aus dem Leben eines Schullehrers . 10 7̂
Nr . 50 : Lchmitthcnner , Der Ad'm. Friede auf Erden . . . . 10

-i-i - l Grimm , I . . Walthari -Lied ^ c
Nr . »5 . ^ ^ W ., Der arme Heinrich . ^
Nr . 62 : Pichler , Der Einsiedler . 20

Die Sammlung wird fortgesetzt. — Verzeichnisse gratis. —
Vorrätig in der

>S« SSSGSTITTSSS « TTASSSSSS » SSSS » SSSSSS »S » SSSlSS

Nagoio.
Gute getrageneVkrvii

empfiehlt unter Garantie zu billig¬
sten Preisen
I 'i '. Uhrmacher.

MtteÜMgen des StMdes-
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Marie , T . des Ehr . Wid-
maier , Metzgers , den 18. Okt.

Maria , T . des Karl Aug . Beck, Taub¬
stummenoberlehrers , den 19. Okt.
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